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V o r w o r t 
Österreich erlangte mit dem 1955 abgeschlossenen Staatsvertrag 
- nach fast 2 jahrzehntelanger Unterbrechung (durch die Einbe-
ziehung in das großdeutsche Reich und anschließenddurch die 
Teilung in 4 Besatzungszonen) - wieder die Möglichkeit zu 
einer gesamtstaatlichen Politik und damit auch zu einer gesamt-
staatlichen Regionalpolitik für die Entwicklung aller seiner 
Teilräume. Unterschiedliche natürliche Voraussetzungen, die 
historische Entwicklung, Kriegsereignisse, Besatzungsfolgen, 
aber auch die Wirkungen des in verschiedenen Perioden unter-
schiedlich wirkenden Marktmechanismus, hatten starke räum-
liche Unterschiede der Entwicklung einzelner Teilgebiete 
des Staatsgebietes zur Folge gehabt. 
Bis zum Auftreten größerer Strukturprobleme älterer Industrie-
gebiete in der zweiten Hälfte der 70-er Jahre war die staat-
liche Regionalpolitik - sowohl auf Bundes- als auch auf Landes-
ebene - besonders auf die Förderung von peripheren ländlichen 
Gebieten bzw. von Grenzgebieten ausgerichtet gewesen. Dies 
fiel in die beiden Jahrzehnte überdurchschnittlich hohen 
gesamtwirtschaftlichen Wachstums, die auf den Abschluß des 
Staatsvertrages folgten - in vieler Hinsicht vergleichbar 
der Aufschwungphase einer langen wirtschaftlichen Wellenbewe-
gung etwa im Sinne eines ca. SO-jährigen Kondratieff-Zyklus. 
Wie in den meisten anderen Ländern, zielte auch in Österreich 
der Großteil der regionalpolitischen Maßnahmen für schwächer 
entwickelte periphere Gebiete auf deren stärkere räumliche 
(insbesondere verkehrsmäßige) und funktionelle (insbesondere 
industrielle) Integration in die nationale und internationale 
Arbeitsteilung ab. Vor allem in der genannten Wachstumsphase 
führten diese Maßnahmen in den meisten industrialisierten 
Ländern auch tatsächlich zu einer Verringerung von Disparitä-
ten in den quantitativen Aspekten des Lebensniveaus (etwa des 
Beschäftigungsniveaus, 'Pro-Kopf-Einkommens, etc.), eine 
. Tatsache, die z.T. durch Engpässe an Arbeitskräften, Boden, 
Infrastruktur, etc. in den hochentwickelten Gebieten bedingt war. 
Gleichzeitig kam es jedoch hiebei zu - anfänglich kaum beach-
teten - qualitativen und strukturellen Transformationen, die 
die mittel- und langfristigen Entwicklungspotentiale peripherer 
schwach entwickelter Gebiete wesentlich beeinflußte. So war 
das Wachstum schwach entwickelter peripherer Gebiete nicht 
unwesentlich auf das Vordringen von Zweigbetrieben bzw. "ver-
längerten Werkbänken" multiregionaler oder -nationaler Unter-
nehmen zurückzuführen, mit deren Hilfe sich eine neue räum-
liche Arbeitsteilung zwischen peripheren Gebieten (zunehmend 
standardisierte Aktivitäten und Routinefunktionen) und den 
Kernräumen (zunehmend unternehmerische Schlüsselfunktionen 
wie Forschung und Entwicklung, Vermarktung, Planungs- und 
Entscheidungsfunktionen) führte. Dies brachte in weiterer 
Folge eine verstärkte Bildungs- bzw. schichtenspezifische 
Differenzierung in der Beschäftigtenstruktur aber auch in der 
Wanderungs- und Pendelwanderungsstruktur zwischen peripheren 
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schwach entwickelten Gebieten und Kernräumen mit sich. Dies 
kann auch als regionale Desintegration bezeichnet werden 
(Stöhr 1981/b). 
Während die vorgenannten Veränderungen der Indikatoren des 
quantitativen Lebensniveaus für die Erreichung kurzfristiger, 
z.T. politisch bedingter Zielsetzungen von Bedeutung waren, 
betrafen die zuletzt genannten qualitativen und strukturellen 
Charakteristika vielmehr das mittel- und langfristige Ent-
wicklungspotential der betreffenden Regionen und - als wesent-
liche dynamische Faktoren - dabei insbesondere deren Anpassungs-
und Innovationskapazitäten. 
Die zuletzt genannten qualitativen und strukturellen Aspekte 
der Regionalentwicklung, die bisher sowohl in der Regional-
analyse als auch in der Regionalpolitik vernachlässigt wurden, 
stellen einen der Kernpunkte des Forschungsprogrammes am 
Interdisziplinären Institut für Raumordnung, Stadt- und Regio-
nalentwicklung der Wirtschaftsuniversität dar (PERIPOL-Projekt) -
Als wesentliche strukturelle Determinante wurde dabei die 
periphere Lage in Form ungünstigen Erreichbarkeitspotentials 
zu internationalen, nationalen und regionalen Märkten angesehen. 
In diesem Zusammenhang wurden folgende Fragenbereiche behandelt: 
- Zusarnmenhänge zwischen dem Erreichbarkeitspotential der 
österreichischen Bezirke (Zugang zum regionalen, nationalen 
und internationalen Markt) und ihrem Entwicklungsstand (ge-
messen an Pro-Kopf-Einkommen, Arbeitslosenrate, Wanderungs-
rate, Pro-Kopf-Steueraufkommen) sowie zwischen deren Ver-
änderungen. 
- Wirtschaftliche und soziale Strukturen in peripheren entwick-
lungsschwachen Gebieten (sektorale und Branchenstruktur, 
organisatorischer Status von Betrieben, Sozialstruktur und 
soziale Mobilität der Arbeitsbevölkerung, von Pendlern und 
Migranten) sowie deren Veränderungen im Vergleich zu Gebieten 
mit hohem Erreichbarkeitspotential und hohem Entwicklungs-
stand (Kernräume). 
- Veränderungen der zentralörtlichen Struktur und des Steuer-
aufkommens von Gemeinden in peripheren Gebieten im Verhält-
nis zu jenen von Kernräumen. 
- Analyse wesentlicher seit 1955 in Österreich eingesetzter 
regionalpolitischer Instrumente im Hinblick auf Geltungs-
dauer, Ansatzpunkte und WirkungsweiseSCMieihre Abhängigkeit 
von der nationalen Konjunkturentwicklung. 
- Untersuchungen, in welcher Weise die regionalpolitischen 
Strategien im Lichte der empirischen Befunde zu den vorge-
nannten Fragenbereiche~ sowie im Hinblick auf die zu erwar-
tende allgemeine wirtschaftliche Wachstumsverlangsarnun~ in 
industrialisierten Ländern verändert werden sollten. 
Wesentliche Ergebnisse dieses Forschungsprogrammes (PERIPOL-
Projekt) wurden bereits in verschiedenen nationalen und inter-
nationalen Buch- und Zeitschriftenpublikationen veröffentlicht. 
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Dies betrifft etwa die Aspekte der grundsätzlichen Probleme 
von Bewertung und von Strategien der Regionalpolitik (Stöhr 
1981/a, 1981/b, 1982, 1983/a, 1983/b; Stöhr und Tödtling 1978/a, 
1978/b und 1982; Herzog und Tödtling 1933). 
Auch zur Frage der regionalen Unterschiede der Betriebs- und 
Arbeitsplatzstruktur und der räumlichen Arbeitsteilung in 
Österreich wurden die Ergebnisse bereits veröffentlicht (Tödt-
ling 1981, 1983/a, 1983/b, 1983/c, 1984). 
Mit weiteren Aspekten der genannten Fragestellungen befaßt 
sich eine Reihe von Studien für die Periode 1955-1980, die 
in den vergangenen Jahren an unserem Institut durchgeführt 
wurden und nunmehr zugänglich gemacht werden in der 
vorliegenden Forschungsreihe: 
IIR-Forschung 
Heft (Kapitel)x) Titel 
1 Jörn KANIAK: Theorie und Methode zur Abgren-
zung peripherer Gebiete und zur Messung des 
regionalen Entwicklungsstandes in Österreich, 
1961-1973 
2 Gunther MAIER: Regionale Verteilung und zeit-
liche Entwicklung der Indikatoren des Entwick-
lungsstandes und des Erreichbarkeitspotentials 
der österreichischen Bezirke,1961-1981 
3 Gunther MAIER: Ausgewählte Charakteristika 
der österreichischen Gebietstypen in Bezug 
auf Bevölkerung und Wirtschaft, 
1971-1981 
4 Gunther ~IER: Bildungs- und Altersspezifische 
Migration in öste~reich, 1966-1971 
5 Jörn KANIAK: Tendenzen der Veränderung zentral-
örtlicher Strukturen in peripheren Gebieten 
Österreichs, 1959-1977 
6 Jörn KANIAK: Die Entwicklung des kommunalen 
Steueraufkommens in zentralen und peripheren 
Gebieten Österreichs zwischen 1961-1973 
7 Hubert HERZOG: Regionalpolitik für periphere 
wirtschaftsschwache Gebiete in Österreich auf 
Bundes- und Landesebene, 1955-1980, dargestellt 
am Fallbeispiel Niederösterreich 
8 Hubert HERZOG: Konjunkturelle Entwicklung der 
Nachkriegszeit in Österreich 1950-1980 
9 Gunther MAIER, Peter WEISS: The importance of 
regional factors for the income distribution 
in Austria, 1981 
x) Die Kapitelhinweise im Text beziehen sich auf die jeweiligen 
Hefte dieser Reihe 
Die in diesem Zu s ammenhang erste! te Arbei e rden durch 
die Förderung des Jubi~ä sfonds der ös erre · ch · schen ational-
bank im Rahmen des Pr oJ~k tes "Regionalpo i · k f„r periphere 
wirtschaft.sschwach e Gebie te" e rmöglic t . Hie „r sei an dieser 
stelle besonderer Da nk. a sgesprochen . ie Projektleitung oblag 
dem unterzeichneten , d i e laufende Bege · ung und Koordinierung 
der einzelnen Beiträge wu r de von un·v . Ass st . Dr . Franz Tödtling 
besorgt . 
o . Univ . Prof . Dr . Walter Stöhr 
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1. Das kommunale Steueraufkommen: Definition und Relevanz 
für die Kernraum und Peripherie-Entwicklung 
Das kommunale Steueraufkommen ist ein wesentlicher Indikator 
sowohl (1) des derzeitigen Entwicklungsstandes und der sektoralen 
Struktur eines Gebietes als auch (2) seines eigenständigen 
Entwicklungspotentials. Dies geht daraus hervor, daß 
1) ein Teil des Steueraufkommens der Gemeinden aus direkten 
Abgabenerträgen besteht (1974:23,5 %) , die nach dem Grundsatz 
des örtlichen Aufkommens anfallen und zum überwiegenden Teil 
die Folge lokaler produktiver und konsumptiver Aktivitäten 
sind, sowie 
2) die Ausgaben der Gemeinden zu einem großen Teil für Investi~ 
tionen in den jeweiligen Gemeinden verwendet werden, die als 
innergemeindliche Multiplikatoren wirken und damit kumulativ 
zum weiteren Steueraufkommen beitragen. 
Die Einnahmen der Gemeinden bestehen im wesentlichen aus 
1. Abgabenerträgen 
1.1 ausschließliche Gemeindeabgaben 
1.1.1 Grundsteuer A 
1.1.2 Grundsteuer B 
1.1.3 Gewerbesteuer 
1.1.4 Lohnsurnrnensteuer 
1.1.5 Getränkesteuer 
1.1.6 Sonstige Gemeindeabgaben (z.B. Vergnügungssteuer, 
Hundesteuer •.. ) 
1.2 Gebühren (für die Benützung von Gemeindeeinrichtungen) 
1.3 Ertragsanteile 
2. Transfereinnahmen (z.B. Bedarfszuweisungen der Länder) 
3. Kapitalaufnahmen 
Von den Einnahmen der Gemeinden (= 100 %) entfielen 1974 (BAUER H. 
in MATZNER E., 1977) auf die ausschließlichen Gemeindeabgaben 
23,5 %,auf Ertragsanteile 28,0 % und auf Gebühren 4,0 %. Der 
Rest verteilt sich auf Transfereinnahmen wie Bedarfszuweisungen 
der Länder sowie auf Schuldenaufnahmen. 
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Als das hier analysierte kommunale Steueraufkommen werden, 
entsprechend der Definition in den Publikationen der Verbindungs-
stelle der Bundesländer (vergleiche die laufenden Veröffent-
lichungen "Das Steueraufkommen der Gemeinden im Jahre .... ") 
die aus·schließlichen Gemeindeabgaben ohne die Gebühren für die 
Benützung von Gemeindeeinrichtungen und -anlagen zusammen mit 
den Entragsanteilen an gemeinschaftlichen Bundesabgaben nach 
Abzug der 13,5 %igen Bedarfszuweisungen betrachtet. 
Das hier verwendete kommunale Steueraufkommen deckt somit etwas 
weniger als die Hälfte der gesamten kommunalen Einnahmen oder 
86 % der Abgabenerträge der Gemeinden ab. 
Setzt man diese Einnahmen (= Abgabenerträge der Gemeinden) mit 
100 %, so teilen sie sich 1975 wie folgt auf: 
1. Ausschließliche Gemeindeabgaben 
Grundsteuer A 1 ,0 % 
Grundsteuer B 
Gewerbesteuer 
Lohnsurnrnensteuer 
Getränkesteuer 
sonstige Gemeindeabgaben 
2. Ertragsanteile 
SUMME 
5,3 % 
15,3 % 
11 , 3 % 
7, 1 % 
7, 1 % 
4 7, 1 % 
52,9 % 
100,0 % 
Entsprechend dem theoretischen Konzept einer dualistischen Ent-
wicklung zwischen Kernräumen und peripheren Regionen - wie sie 
in der vorliegenden Untersuchung unterstellt werden - steht 
die Frage nach der Divergenz oder Konvergenz des kommunalen 
Steueraufkommens zwischen den beiden Gebietstypen im Vorder-
grund. Eine Gegenüberstellung des Steueraufkommens über mehrere 
Perioden und die Zusammenfassung nach Bezirken ist jedoch mit 
einer Reihe von Vergleichbarkeitsproblemen verbunden. Im folgen-
den werden daher zunächst die wichtigsten Gemeindeabgaben und 
deren Entwicklung beschrieben und die Änderungen, die sich in 
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diesem Zeitraum durch die Modifikation der Zuordnung zu den 
Budgets der 3 Ebenen der Gebietskörperschaften (Bund, Länder, 
Gemeinden) ergeben, dargestellt. Zusammen mit der räumlichen 
Aggregation der Gemeinden zu Gebi~tstypen bilden sie den 
Hintergrund zur Interpretation der Ergebnisse. 
Die Zeitschnitte für die einzelnen Analysen wurden zusätzlich 
durch die Vergleichbarkeit über die Steuerstatistik und die Zeit-
schnitte bereits vorliegender Analysen bestimmt. Das Steuerauf-
kommen der Gemeinden (in pro-Kopf-Werten) wurde von 1961 
bis 1973 analysiert, wobei die Erweiterung des Beobachtungszeit-
raumes über 1971 auf 1973 gegenüber anderen Analysen im Rahmen 
des PERIPOL-Projektes durch die im Jahr 1972 schon zu berücksichti-
genden Ergebnisse der Veränderung der Wohnbevölkerung in den 
Bezirken begründet wurde. 
Die Entwicklung der ausschließlichen Gemeindeabgaben und die 
Probleme der Vergleichbarkeit durch Änderungen im Steuersystem 
konnten wegen des hohen Aufwande~ nicht autonom geleistet wer-
den und wurden aus der Analyse von HUBER W., BRANDL T. 1977 über-
nommen, die sich auf den Zeitraum von 1958-1974 beziehen. 
2. Die wichtigsten ausschließlichen Gemeindeabgaben und ihre 
Entwicklung in Österreich von 1958 b~s 1974 1) 
2.1 Gemeindeabgaben (in der Reihenfolge ihrer Größenordnung) 
2.1.1 Gewerbesteuer 
Die Gewerbesteuerpflicht nach Ertrag und Kapital besteht für 
alle Industrie- und Gewerbebetriebe und wird für die Gemeinde 
entrichtet, in der sich der Standort der Wirtschaftseinheit befin-
det, wobei ein Teil der Kapitalsteuer aus dem Einheitswert 
des Betriebes, der andere Teil aus dem Ertrag berechnet wird. 
Bei mehreren Betriebsstätten erfolgt die standörtliche Zuordnung 
nach der Zahl der Arbeitskräfte der jeweiligen Betriebsstätte. 
1
> Dieser Abschnitt stützt sich im wesentlichen auf die Befunde von 
HUBER W., BRANDL T., 1977 
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Diese Steuer beschreibt daher den Umfang der industriell-gewerb-
lichen und der Dienstleistungsaktivitäten in den betreffenden Ge-
meinden. 
Der Anteil des Gewerbesteueraufkommens an den Gemeindeabgaben ist 
gesamtösterreichisch rückläufig. Er betrug 1958 noch 42 % der 
Gemeindeabgaben und hat bis 1975 auf 15 % abgenommen, stellt aber 
immer noch den größten Anteil an den ausschließlichen Gemeinde-
abgaben dar. Die Ursache dieser rückläufigen Bedeutung liegt in 
- einer zweimaligen Senkung des Hebesatzes (von 300 %0 auf 180%0 
durch das FAG 1959 und von 180%0 auf 150%0 durch das FAG 1967) und 
- in der Inanspruchnahme der vorzeitigen Abschreibungen, die den zu 
zu versteuernden Gewinn reduzieren. 
Seit 1975 dürfte ihre Bedeutung durch die inzwischen eingetretene 
Konjunkturverflachung weiter abgenommen haben. 
Eine geringere Dynamik des Steueraufkommens von Industrieregionen 
kann daher nur mit Vorbehalt als Abschwächung ihrer wirtschaft-
lichen Aktivitäten interpretiert werden. Sie bedeutet aber eine 
Reduktion der regionalen finanziellen Leistungsfähigkeit, aus 
der zusätzliche negative Folgeeffekte erwartet werden können. 
2.1.2. Lohnsummensteuer 
Die Abgabenregelung für die Lohnsummensteuer wurde im betrachteten 
Zeitraum nicht modifiziert, sodaß sie als einzige zwischen 
beiden Zeitpunkten direkt vergleichbar ist. Der Anteil an den Ge-
meindeabgaben ist von 10,8 % im Jahre 1959 auf 11 ,3 % im Jahre 
1975 angestiegen. Die Ursache liegt im kontinuierlichen Anstieg der 
Löhne und Gehälter, dem hohen Beschäftigungsniveau und der in 
Österreich bisher relativ gering gewesenen Konjunkturempfind-
lichkeit der Beschäftigung (HUBER W., BRANDL T, 1977). 
2.1.3 Getränkesteuer 
Ihr Anteil weist gleichfalls steigende Tendenz auf und ist seit 1959 
von 6,4 % auf 7,1 % gestiegen. Die Einbeziehung von Bier im Jahre 
1974 führte zu einem Sprung in der Aufkornmensentwicklung. 
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2.1.4 Grundsteuer 
A: Von land- und forstwirtschaftlichen Betrieben. 
Ihr Anteil beträgt 1 % und stagniert seit 1959 
B: Von sonstigen Grundstücken. 
Ihr Anteil an den Gemeindeabgaben ist seit 1959 von 6,4 % auf 5,3 % 
gesunken. Durch die Einheitswert-Hauptfeststellungstermine in 
Intervallen von 9 Jahren ergeben sich sprunghafte Steigerungen 
mit anschließender Stagnation. 
2.1.5 Sonstige Gemeindeabgaben 
Sie bestehen z.B. aus der Ankündigungssteuer, Lustbarkeitssteuer, 
Hundesteuer und hatten 1975 einen Anteil an den Gemeindeabgaben 
von 7,1 %. 
2.2 Ertragsanteile 
Der Zuwachs der Ertragsanteile hat im Untersuchungszeitraum doppelt 
so stark (553,99 %) zugenommen, wie die auschließlichen Gemeinde-
abgaben (282,5 %) . Sie stellen damit die bedeutendste Quelle 
der kommunalen Einnahmen dar. Die Ertragsanteile stiegen von 40 % 
an den Abgabenerträgen im Jahre 1959 auf 53 % im Jahre 1975. Die 
Ursache liegt in der überdurchschnittlichen Dynamik der Bundes-
steuern sowie in der Erhöhung der Gemeindeanteile im Rahmen der 
Finanzausgleichsregelungen, z.T. auf Kosten des Aufkommens an 
Gemeindeabgaben. 
3. Probleme der Vergleichbarkeit zwischen 1961 und 1973 
3.1 Änderungen in den Zurechnungsschlüsseln 
Für den vorliegenden Untersuchungszeitraum von 1961 - 1973 ergeben 
sich somit Änderungen in der Aufteilung der Gewerbesteuer durch die 
geänderten Hebesätze im FAG 1967 sowie durch die Zeitpunkte der 
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Einheitswertfeststellung bei der Grundsteuer. Die Reduktion der 
Gemeindeabgaben zugunsten der Ertragsanteile an den gemeinschaft-
lichen Bundesabgaben hat darüberhinaus nivellierende Tendenzen 
zwischen Industrie- und Dienstleistungsgemeinden mit hohem Gewerbe-
steueraufkommen einerseits und Agrargemeinden, deren Einnahmen 
überwiegend aus Ertragsanteilen bestehen, andererseits. In welchem 
Umfang das FAG 1967 über die Gewerbesteuer das Gesamtsteuerauf-
kommen beeinfluß hat, konnte im einzelnen nicht ermittelt werden. 
Die Änderungen können jedoch über die Zuordnung der Gemeinden zu 
bestimmten Steuertypen (s.3.3) annähernd geschätzt werden. 
3.2 Änderungen in der Wohnbevölkerung 
Für den zwischengemeindlichen Vergleich der Gemeindeeinnahmen werden 
im allgemeinen die Pro-Kopf-Werte gegenübergestellt. Diese 
Statistiken sind ab 1961 in 3-Jahres-Intervallen verfügbar. Die 
Daten für die Wohnbevölkerung sind jedoch nur für die beiden Volks-
zählungen 1961 und 1971 vorhanden. Damit können jedoch die pro-Kopf-
werte, die bis 1971 mit den Bevölkerungszahlen von 1961 ermittelt 
wurden, zu Verzerrungen führen, da sich dadurch in Abwanderungs-
gebieten ein zu niedriges, in Zuwanderungsgebieten ein 
zu hohes Pro-Kopf-Steueraufkommen ergibt. 
3.3 Die Aggregation steuerspezifisch unterschiedlicher Gemeindetypen 
Die bei der Entwicklung der Anteile der einzelnen Gemeindeabgaben 
genannten Durchschnittswerte können von Gemeinde zu Gemeinde beträcht-
lich differieren. Dabei zeigt sich, daß die größten Unterschiede 
in der Höhe des Pro-Kopfaufkommens von der sektoralen Wirtschafts-
struktur und in zweiter Linie von der Größenklasse der Gemeinde 
bestimmt werden. 
Die folgende Gemeindetypisierung ist für die Analyse der Steuer-
entwicklung zusätzlich zu den Kriterien der Erreichbarkeit von 
Bedeutung und zeigt die Bandbreite der Differenzen bei z.B. 
Gemeinden gleicher Größenklasse. 
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Nach der Höhe des Pro-Kopf-Aufkommens können sektortypische Ge-
meinden wie folgt aufsteigend gereiht werden (in Anlehnung an 
HUBER W ., BRANDL T. 19 77) 
1) Agrargemeinden mit geringer Wohnbevölkerung 
2) Industriegemeinden mit überwiegend strukturschwachen Betrieben 
3) Dienstleistungsgemeinden ab 5000 Einwohner 
4) Industriegemeinden mit expandierenden Sektoren 
5) Fremdenverkehrsgemeinden mit Sommer- und Wintersaison 
Neben diesen ausgeprägten "Steuer-Gemeindetypen" gibt es eine 
Reihe von Mischtypen wie z.B. Industrie- und Dienstleistungsgemeinden, 
wie sie in den Zentralräumen zu finden sind oder Dienstleistungs-
und Landwirtschaftsgemeinden, wie sie in den Hauptorten der 
politischen Bezirke peripherer Regionen auftreten. 
In der vorliegenden Studie war es jedoch nicht möglich, diese 
Gemeindetypen in der Form z.B. definierter sektoraler Anteile der 
Arbeitsbevölkerung auf die Ebene der Bezirke und zusätzlich der 
zusammengefaßten Gebietstypen nach den Kriterien des Erreichbar-
keitspotentials zu operationalisieren. 
Zur Begründung bestimmter Entwicklungen des Steueraufkommens wurde 
jedoch eine bezirksweise und gebietstypenweise dur~hgeführte Ana-
lyse der Prozentanteile der Arbeitsbevölkerung (nach der Volks-
zählung 1971) der Wirtschaftsabteilungen 
(0) Land- und Forstwirtschaft 
(1/2) Energie und Bergbau 
(3/4/5) Industrie und produzierendes Gewerbe 
(7 B) Gaststätten und Beherbergungswesen 
(6/7 A)8/9 A/9 B) übrige Dienstleistungen 
vorgenommen und damit der Erklärungsgehalt der Gemeindetypisierung 
auf das Steueraufkommen in etwas aggregierterer Form verwendet. 
4. Ergebnisse und Interpretationen 
Entsprechend der Ergebnisse aus dem Kapitel 1 des PERIPOL-Projekts 
wurde die Zusamrenfassung des kamrunalen Steueraufkannens jener Bezirke 
vorgenommen, die in den einzelnen Feldern der Matrix der Gebiets-
typen nach den Kriterien des Erreichbarkeitspotentials und des 
Entwicklungsstandes fallen. Als statistisches Material standen 
-8-
die Zeitreihen ab 1961 in 3-Jahres-Schnitten zur Verfügung. 
Das Steueraufkommen pro Kopf ergab sich aus der Summe des Steuer-
aufkommens der auf die einzelnen Gebietstypen entfallenden 
Bezirke1 geteilt durch die Summe der Wohnbevölkerung dieser Bezirke. 
Die Ergebnisse sind in der Tabelle 1 dargestellt (S. 20 ff). 
Da das kommunale Steueraufkommen als einer der 4 Indikatoren des 
Entwicklungsstandes verwendet wurde, ist eine Korrelation zwischen 
diesen beiden Variablen anzunehmen. 
Die Spanne 
typen nach 
1961 von S 
des Pro-Kopf-Aufkommens der Differenzen der Gebiets-
Erreichbarkeitspotential und Entwicklungsstand reichte 
511,- (Niedriger Entwicklungsstand/mittleres Erreich-
barkeitspotential) bis S 1 .369.-- (hoher Entwicklungsstand/hohes 
Erreichbarkeitspotential), das ist das 2,6-Fache und reduzierte sich 
in denselben Gebietstypen bis 1973 von S 1755.- auf S 3.951.--, 
oder das 2, 2-Fache .. Die Tendenz der interregionalen Angleichung ist auch 
aus der folgenden Darstellung 1 zu erkennen: 
Darstellung 1: 
Entwicklung des kommunalen Steuera~fkommens nach ausgewählten 
Gebietstypen 1961/73, Zunahme in% 
Entwicklungsstand 
hoch mittel niedrig 
.-i 
..c: ~ eil ·r-1 C) 190, 5 .µ 0 s:: ..c: Cl) 
t5 .-i g. Cl) 
.µ 
.µ .µ 2 1 9 :, 7 
·r-1 
·r-1 ~ E: ~ 
® Ul ·r-1 
·r-1 H 267,2 210,4 252,0 ~ 'O Cl) 
H ·r-1 ~ s:: 
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Diese Tendenz zur Nivellierung karrnt auch in der Abbildung der Differenzen 
der Gebietstypen 196J-1973 in Prozent des jeweils niedrigsten Wertes zum 
Ausdruck (Darst. 2) • Die Kurve für 1973 verläuft vor allem bei den beiden 
höchst-rangigen Gebieten deutlich flacher. Das gleiche gilt für die Dar-
stellung der Entwicklung aller Bezirke in Fonn von 2 Surmenkurven (Parst. 3). 
Darstellung 2: 
Rangverteilung des Ste-ue-raufkormnens nach Gebietstypen (Erreich-
barkei tspotential/Ehtwicklungsstand) 1961/1973: 
in% 
des 
Niedrigst 1 
rangigen 
200 ·% 
7 10 0 % _.L __ _j_ __ __j_ _ ..J._ _ __J_ _ ...J.._ _ .....,___----:7~---'--
Rangplätze der Gebietstypen 
Die Ziffern an den Kurven stellen die jeweiligen Gebietstypen dar. 
wobei 
1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
Entwicklungsstand 
hoch 
hoch 
hoch 
mittel 
mittel 
mittel 
niedrig 
niedrig 
Erreichbarkeitspotential 
hoch 
.mittel 
niedrig 
hoch 
mittel 
niedrig 
mittel 
niedrig 
C"'J 4oa 
ro 
3 
ro 
..... 
:::J 
0. 
lt) 
(/) 
e-t-
CO 
C 
ro 
1-j 
Ol 
C 
-1) 
'l\ 
• 
3 
3 
lt) 
::J 
' 
:;:. 
• 
D 
-1) 
..... 
:::J 
* 
0. 
lt) 
35 • 
3oa 
25 • 
(/) 2 •• 
::::i 
..... 
lt) 
0. 
1-j 
..... 
lO 
(/) 
c-t- 15• 
f&~ 
N :::J 
r'·lD ~ ..... 
ffi~ 
:::J 
1•• 
0 
Darstellung 3: 
Gemeindesteueraufkommen / l'iopf in % des niedrigstrangigen Bezirkes, 1961 u.1973 
1 9 61 
1973 
1• 2 • 3 • 4• So 6• 7 • 80 
Rang der pol. Bezirke 
1 
..... 
0 
1 
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Die Konvergenz des pro Kopf Gemeindesteueraufkommens zwischen 
Gebieten hohen und niedrigen Entwicklungsstandes mußte aus folgen-
den Gründen erwartet werden. Sie kann teilweise aus der zunehmenden 
Bedeutung der Ertragsanteile, teilweise jedoch aus den Wanderungs-
bilanzen erklärt werden. Die Migration der Bevölkerung aus niedrig 
entwickelten peripheren Gebieten in Kernräume führt bei absolut 
gleichen Gemeindesteueraufkommen zur Reduktion der Differenzen 
der Pro Kopf-Aufkommen. 
Die Nivellierung der absoluten Differenzen zwischen diesen Gebiets-
typen ist jedoch zum größten Teil auf die zunehmende Bedeutung 
der Ertragsanteile zurückzuführen. Dennoch können auch hier Bezirke 
mit zunehmenden Differenzen beobachtet werden. 
So betrug z.B. in absoluten Werten die Differenz zwischen Zwettl 
und Salzburg 1961 das 9,3-Fache, 1973 jedoch schon das 9,9-Fache. 
Das bedeutet, daß die nivellierenden Tendenzen1 die durch Änderungen 
im Finanzausgleich angestrebt wurden in einigen peripheren Gebieten 
I 
nicht ausreichten um die aus der negativen wirtschaftlichen Ent-
wicklung resultierende geringere Entwicklung der Gemeindesteuer-
aufkommen zu kompensieren. 
Eine Analyse der Rangreihung und Veränderung der Gebietstypen 
nach der Höhe ihres Gemeindesteueraufkommens einerseits und der 
Zuordnung nach den Kriterien des Entwicklungsstandes und des Erreich-
barkeitspotentials andererseits zeigt kein einheitliches Bild. 
) 
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Darstellung 4: 
Die Veränderung der Rangordnung der Gebietstypen nach dem 
durchschnittlichen Gemeindesteueraufkommen 1961 und 1973 
~ 
·rl 
Q) 
~~ 
ij 
·rl@ 
~& 
~ 
·rl 
Q) 
~~ 
ij 
11 
1961 
-
Entwicklungsstand 
hoch mittel niedrig 
~ 1 6 X 
.1~ 2 4 8 
·g 2 
1 0-, 
Q) ·rl 
·2~ 3 5 7 
1973 
-
Entwicklungsstand 
hoch mittel niedrig 
~ 
_;::::_ 
1 6 X 
.1~ 
·g-~ (-) 3 (-) 5 8 
-- -
1 0-, 
Q) ·rl 
·a~ (+) \2 (+) '4 7 
(-) Absteiger 
(+) Aufsteiger 
Erwartungsgemäß gibt es einen deutlichen Zusammenhang 
zwischen hohem, mittlerem und niedrigem Entwicklungsstand, 
mit hohem mittlerem und niedrigem Steueraufkommen ent-
sprechend der Verwendung dieses Indikators bei der Ent-
wicklungsstandsmessung. 
-13-
Im Gegensatz zu dieser Tendenz scheint jedoch kein stärkerer 
Zusammenhang zwischen Erreichbarkeitspotential und Steuerauf-
kommen zu bestehen. Sieht man (bei einer Zuordnung mit dem Stand 
1961) von dem nach dem Gemeindesteueraufkommen höchstrangigen 
Gebietstyp ab, der gleichzeitig auch jener mit hohem Erreichbar-
keitspotential und hohem Entwicklungsstand ist, so findet sich 
der nächste Gebietstyp mit hohem Erreichbarkeitspotential erst 
auf dem Rang 6 des Gemeindesteueraufkommens. 
Gegenläufige Tendenzen zeigen sich in der Klasse der Gebietstypen 
mit niedrigem Erreichbarkeitspotential, in der sich der 3.Rang 
beirn Gemeindesteueraufkommen findet. 
Der Gebietstyp mit dem niedrigsten Gemeindesteueraufkommen verfügt 
über ein mittleres Erreichbarkeitspotential. Dieser negative 
Zusammenhang wurde durch die Entwicklung bis 1973 noch verstärkt. 
Und zwar bleiben die beiden Gebietstypen mit hohem Erreichbarkeits-
potential bezüglich ihrer Ränge nach dem Gemeindesteueraufkommen 
unverändert, doch steigen zwei Gebietstypen in der Klasse des 
niedrigen Erreichbarkeitspotentials um einen Rang nach dem Gemeinde-
steueraufkommen auf und zwar vom 3. auf den 2. und vom 5. auf 
den 4. Rang. 
Gleichfalls ein nicht signifikanter Zusammenhang ist bei der 
Gegenüberstellung der Erreichbarkeitspotentiale differenziert 
nach den lokalen und nationalen Erreichbarkeitspotentialen mit dem 
Gemeindesteueraufkommen der einzelnen Bezirke festzustellen. 
Ein schwacher Zusammenhang (bei e •iner Rangkorrelation) ergibt sich 
zwischen den bezirksweisen Gemeindesteueraufkommen und dem 
internationalen Erreichbarkeitspotential, in dem offensichtlich 
die Konzentration von Fremdenverkehrsgebieten in Westösterreich 
und deren Begünstigung durch die internationale Erreichbarkeit 
sowie das generelle Ost-West-Gefälle im kommunalen Steueraufkommen 
und des internationalen Erreichbarkeitspotentials zum Ausdruck 
kommt. 
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Zur Begründung der nicht oder schwach signifikanten oder teil-
weisen negativen Beziehungen zwischen dem Erreichbarkeitspoten-
tial und dem gebiets- und bezirksweisen kommunalen Steuerauf-
kommen wurde eine zusätzliche Analyse der gebiets- und bezirks-
weisen wirtschaftlichen Aktivitäten in der Form der Arbeitsplätzean-
teile nach bestimmten Wirtschaftsklassen verwendet. Diese wurden in ihren 
Prozentanteilen .im Vergleich zun Österreich-Durchschnitt aus-
gewiesen und ihrem Rang im Gemeindesteueraufkommen gegenübergestellt. 
Tabelle 2: Wirtschaftsklassen in% 
österreidl Durchschnitt 1971 
1 1 1973 1971 1973 14,0 2,04! 31 ,42 46,90 4,08 
Gemeindesteuer- Entwicklungs- Erreidlbar- L+FV B+E 3/4/5 6/7A/8 7B 
aufkamien/Rang stand keitspotential 0 1/2 9A/9B 
1 hodl hoch 3,26 1,47 34, 19 56,05 3,11 
2 hoch niedriq 16,47 3,08 23, 17 41,67 13,94 
3 hoch mittel 7, 18 1,88 33,90 50,62 5,11 
4 mittel niedrig 17,7 5, 19 23,66 43,26 8.73 
5 mittel mittel 19,57 3,27 30,28 40,63 4,89 
6 mittel hoch 23, 21 1,87 33,09 37,02 3,79 
7 niedrig niedrig 36,83 2,32 24,80 31 ,51 3,23 
8 niedrig mittel .43 ,07 1,09 20,54 31 , 11 2,71 
Als Einflußgrößen für ein hohes spezifisches Gemeindesteuerauf-
kommen können deutlich 2 Typen von sektoralen Arbeitsplätzezuord-
nungen identifiziert werden. 
a) Rang 1 im Gemeindesteueraufkommen 
Es handelt sich dabei um die klass±schen Zentralräume mit 
hohem Entwicklungsstand und hohem Erreichbarkeitspotential, 
die überdurchschnittliche Arbeitsplätzeanteile sowohl in 
Industrie-und produzierendem Gewerbebereich (34,19%,Österreich-
durchschnitt 31,42 %) als auch besonders im Dienstleistungs-
sektor (56,05 %,Österreichdurchschnitt 46,9 %) und nahezu 
keinen Agrarbesatz (3,26 %, österreichdurchschnitt 14 %) auf-
weisen. Dies gilt in abgeschwächter Form auch für den Gebiets-
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typ mit hohem Entwicklungsstand und mittlerem Erreichbarkeits-
potential, der bei den Gemeindesteuern den 3.Rang einnimmt. 
b) Rang 2 im Gemeindesteueraufkommen 
Der Gebietstyp mit hohem Entwicklungsstand und niedrigem Erreich-
barkeitspotential, der über-signifikant höhere Arbeitsplätze 
im Gastgewerbe verfügt (13,99 %, österreichdurchschnitt 4,08 %l,einei 
durchschnittlichen Agraranteil (16,47 %, österreichdurchschnitt 
14,0%) und unterdurchschnittliche Anteile in der Industrie 
(23,27%, österreichdurchschnitt 31,42 %) und im Dienstleistungs-
sektor (41 ,67 %, österreichdurchschnitt 46,9 %) aufweist. 
Dies gilt in abgeschwächter Form auch für den Gebietstyp mit 
mittlerem Entwicklungsstand und niedrigem Erreichbarkeitspoten-
tial, der noch den 4.Rang des Gemeindesteueraufkommens einnimmt 
und dessen Arbeitsplätzeanteil im Gastgewerbe mit 8,7% noch 
deutlich überdurchschnittlich ist. 
c) Rang 8 des Gemeindesteueraufkommens 
Der Gebietstyp mit niedrigem Entwicklungsstand und mittlerem 
Erreichbarkeitspotential verfügt über das niedrigste Gemeinde-
steueraufkommen. Signifikant für diesen Typ ist der extrem 
hohe Agrarbesatz (43,07 %, österreichdurchschnitt 14 %) und 
der deutlich unterdurchschnittliche Anteil der anderen Sektoren 
(Industrie 20,54 %, österreichdurchschnitt 31,11 %r Gastgewerbe 
2,47 %, österreichdurchschnitt 4,08 %) . 
Dies trifft in abgeschwächter Form auch für den Gebietstyp 
mit niedrigem Entwicklungsstand und niedrigem Erreichbarkeits-
potential zu, der auf Rang 7,dem vorletzten Rang des Gemeinde-
steueraufkommens liegt und dessen Agrarbesatz mit 36,83 % 
gleichfalls deutlich überdurchschnittlich ist. 
Eine zusätzliche Analyse der Bezirke in der Form ihrer Zusammen-
fassung nach Gebietstypen mit den Merkmalen hohes, niedriges 
Gemeindesteueraufkommen und hohes, niedriges Erreichbarkeits-
potential zeigt, daß die Bezirke mit hohem Steueraufkommen 
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und hohem Erreichbarkeitspotential für die Zeitperiode 1961 
die großen Städte Wien, Salzburg, Linz, sowie die zu ihrem unmittel-
baren Einzugsbereich gehörenden Bezirke wie Hallein, Wels, Steyr 
und Mödling, sowie die "alten" Industriegebiete Leoben und Bruck sind. 
Darstelllmg 5: Geneindesteueraufkcmren und Erreichbarkeitsootential 1961 
Gemeindesteueraufkommen (in 1000 S) 1961 
hoch öS niedrig 
Hallein 33962 
Salzburg+Umg. 231177 
Wels + Land 81144 9) 
~ Linz+Land 362834 pro Kopf I.O Steyr+Land 90815 
°' ~ Leoben 88182 1380 
..c:: Bruck/Mur 76854 r-l 0 
CO 0 Wien 2460888 
·.-! ..c:: 
.µ Wien Umg . 77825 
s:: Mödling 72814 QJ 
.µ 3576495 0 
0.. 
[/J 
.µ Reutte 20937 Hermagor 11946 
·.-! 
QJ Kitzbühel 34781 Murau 19403 ~ 
H Zell/See 61258 Deutschlands- 9) (,j St.Johann 56358 berg 30547 pro Kopf 
.Q 
..c:: 173334 Radkersburg 12747 C) 
9) Feldbach 29649 ·.-! 
QJ pro Kopf Hartberg 27706 H tJ'l 
H ·r-l Fürstenfeld 12275 ~ H 977 
'Ö Jennersdorf 6907 
QJ Güssing 11082 
·r-l 
s:: Oberwart 22227 
Oberpullen-
dorf 17178 
Horn 22063 
Rohrbach 27250 
250980 
Die Bezirke gleichfalls hohen Steueraufkommens aber niedrigen 
Erreichbarkeitspotentials sind Reutte, Kitzbühel, Zell am See 
489 
und St.Johann im Pongau. Die Abweichungen der sektoralen Struktur 
dieser Bezirke vom österreichischen Durchschnitt (die wegen der 
fehlenden Statistik nur für 1971 vorliegen) zeigen, daß hohe 
Industrie- und/oder Dienstleistungsaktivitäten zusammen mit hohen 
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Erreichbarkeitspotentialen auch zu hohem Steueraufkommen führt, 
während bei niedrigen Erreichbarkeitspotentialen offenbar eine über-
durchschnittliche Entwicklung der Arbeitsplätze im industriellen 
Sektor und den daraus resultierenden Gewerbesteuereinnahmen nicht 
möglich ist. 
Tabelle 3: 
Wirtschaftsklassen, Anteile in % (Frerrdenverkehrsgerreinden) 
0 1/2 3/4/5 6/7A 8/9A/9B 7B 
Reutte 9,48 2,41 34,29 38,95 1 3, 61 
Zell 17, 92 3,52 20,30 42,57 1 4, 14 
Kitzbühel 18,63 2,87 20,53 42,06 13,87 
Bei niedrigem Erreichbarkeitspotential kann ein hohes Steuer-
aufkommen offensichtlich nur bei besonders auf Fremdenverkehrs-
aktivitäten spezialisierten Bezirken erreicht werden (Zell am See, 
Kitzbühel, St.Johann und teilweise Reutte). 
Der reziproke Zusammenhang - niedrige Steueraufkommen bei hohem 
Erreichbarkeitspotential - findet sich 1961 nur bei 2 Bezirken 
(Tulln, Urfahr/Umgebung) und verkörpert den Typ des agrarisch 
orientierten Gebietes im unmittelbaren Einzugsbereich einer größeren 
Kernstadt, dessen Standortgunst durch diese spill-overs (noch) 
nicht durch produktive Aktivitäten genützt wurde. 
In der Klasse der Bezirke mit niedrigem Steueraufkommen und 
niedrigem Erreichbarkeitspotential finden sich nahezu alle "klassi-
schen" peripheren Gebiete mit hohem Agrarbesatz, die mit Ausnahme 
von Horn, Rohrbach, Murau und Hermagor die gesamte Süd- und Oststeier-
mark, sowie das südliche Burgenland mit insgesamt 9 Bezirken umfassen. 
Ein Vergleich mit dem Zeitpunkt 1971/73 zeigt eine leichte Abnahme 
der Bezirke mit den Merkmalen hohen Steueraufkommens und hoher 
Erreichbarkeitspotentiale (Steyr, Leoben, Bruck) und eine Zunahme 
M 
r--
°' ,.... 
'-. 
,.... 
r--
°' ,.... 
r-i 
(1j 
·r-i 
+J 
C: 
Q) 
+J 
0 
0.. 
Ul 
+J 
·r-i 
Q) 
~ 
H 
(1j 
.Q 
..c:: 
C) 
·r-i 
Q) 
H 
H 
i::,.:i 
-18-
der Bezirke mit niedrigem Steueraufkommen und niedrigem Erreichbar-
keitspotential (Leibnitz, Voitsberg, Gmünd, Waidhofen, Mistelbach). 
Es kann damit entsprechend den Hypothesen bei der Abgrenzung peri-
pherer Gebiete und der Messung des Entwicklungsstandes beobachtet 
werden, daß der enge Zusammenhang zwischen negativer wirtschaftlicher 
Entwicklung und niedrigem Erreichbarkeitspotential nicht mehr durch 
die Entwicklung von neuen Fremdenverkehrsaktivitäten in Bezirken 
mit niedrigem Erreichbarkeitspotential und bisher unbedeutenden 
Fremdenverkehrsaktivitäten kompensiert werden konnte. 
Darstellung 6: . Gerre. d t m es eueraUI amen un fk d Errei 'chb arkeitsnntential 1973 
Gemeindesteueraufkommen (in 1000 S) 1973 
hoch niedrig 
Hallein 136903 ~ 
Salzburg+ 
Umg. 958167 pro 
Linz+Land 1149623 Kopf 
Wels+Land 313386 4j)65 
..c:: Wien Umg. 270447 C) 
0 Mödling 311314 
..c:: Wien 6722583 
9862423 
Reutte 84287 ~ Oberpullendorf 59667 
Zell/See 239631 pro Jennersdorf 27939 
Kitzbühel 148334 Kopf Oberwart 94056 
Spittal/ 3,216 Güssting 42477 
Drau 221982 Hartberg 105016 
694234 Radkersburg 43280 ~ 
Feldbach 103688 pro 
t,, Murau 56535 Kopf 
·r-i Leibnitz 116700 1,705 H 
'O Deutschlands-Q) 
·r-i berg 98172 
C: Voitsberg 113435 
Fürstenfeld 39210 
Gmünd 90789 
Waidhofen/Th. 57749 
Mistelbach 133438 
1182151 
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der Bezirke mit niedrigem Steueraufkommen und niedrigem Erreichbar-
keitspotential (Leibnitz, Voitsberg, Gmünd, Waidhofen, Mistelbach). 
Es kann damit entsprechend den Hypothesen bei der Abgrenzung peri-
pherer Gebiete und der Messung des Entwicklungsstandes beobachtet 
werden, daß der enge Zusammenhang zwischen negativer wirtschaftlicher 
Entwicklung und niedrigem Erreichbarkeitspotential nicht mehr durch 
die Entwicklung von neuen Fremdenverkehrsaktivitäten in Bezirken 
mit niedrigem Erreichbarkeitspotential und bisher unbedeutenden 
Fremdenverkehrsaktivitäten kompensiert werden konnte. 
Darstellung 6: Gerreindesteueraufkamen und Erreichbarkeitsnotential 1973 
..c: 
() 
0 
..c: 
t,, 
·.-l 
H 
'O 
Q) 
·.-l 
C 
hoch 
Hallein 
Salzburg+ 
Umg. 
Linz+Land 
Wels+Land 
Wien Umg. 
Mödling 
Wien 
Reutte 
Zell/See 
Kitzbühel 
Spittal/ 
Drau 
Gemeindesteueraufkoffir.len (in 1000 S) 1973 
136903 
958167 
1149623 
313386 
270447 
311314 
6722583 
9862423 
84287 
239631 
148334 
221982 
694234 
pro 
Kopf 
4p65 
~ 
pro 
Kopf 
3,216 
niedrig 
Oberpullendorf 59667 
Jennersdorf 27939 
Oberwart 94056 
Güssting 42477 
Hartberg 105016 
Radkersburg 43280 
Feldbach 103688 
Murau 56535 
Leibnitz 116700 
Deutschlands-
berg 98172 
Voitsberg 113435 
Fürstenfeld 39210 
Gmünd 90789 
Waidhofen/Th. 57749 
Mistelbach 133438 
11 82 1 51 
~ 
pro 
Kopf 
1,705 
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zusammenfassend kann zu den Interdependenzen zwischen dem 
Gemeindesteueraufkommen und dem Kr i terium der peripheren Lage, 
hier gemessen in Erreichbark e i tspotentialen,festgehalten werden: 
1) Hohe Erreichbarkeitspo tentiale bieten im allgemeinen die 
Chance zur Expansion der wirtschaftlichen Aktivitäten im 
industriell- gewerbli c h e n Bereich und damit zu einer Zunahme 
des kommunalen Steueraufkommens. 
2) Bei niedrigen Errei c hbarkeitspotentialen wurde bisher nur dann 
ein hohes Steueraufkommen beobachtet, wenn es mit einer be-
sonderen Speziali s ie rung und Expansion dieser Bezirke auf 
Fremdenverkehrs akt i vitä ten und damit Dienstleistungseinrichtungen 
begleitet wurde . 
3) Bei niedrigen Erre ichbarkeitspotentialen ohne Fremdenverkehrs-
entwicklung können durch industrielle Aktivitäten nur die 
mittleren Ränge de s Steueraufkommens erreicht werden. 
4) Niedrige Erreichbarkeitspotentiale und starker Agrarbesatz 
führen zu niedr igem Steueraufkommen. Diese Ausprägung ent-
spricht damit dem "klassischen" Typ peripherer Gebiete. 
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Tab. 1 : Kommunales Steueraufkommen/Kopf nach 
Gebietstypen in Österreich 1961 - 1973 
Hoher Entwicklungsstand /Hohe Akzessibili tät 
1961 1964 1967 1970 
Hallein (502) 953 1321 1 781 2217 
Salzburg (Stadt+ 1291 1817 2389 3095 Umgebung) (501, 503) 
Linz (Stadt+Land) 1317 1688 2235 2924 ( 401 , 410) 
Wels (Stadt+Land) 932 1287 1774 2317 ( 403,418) 
Vöcklabruck ( 417) 835 1154 1448 1862 
Wien Umgebung ( 32 4) 1023 1533 1874 2411 
Baden (306) 834 1179 1501 1873 
Mödling (317) 1069 1599 2206 2661 
Wien (900) 1512 1955 2488 3068 
E (2l 1369 1801 2315 2893 
Hoher Entwicklungsstand/ Mittler Akzessibili tät 
Graz (Stadt+Land) 1108 1417 1845 2197 (601,606) 
Bruck/Mur ( 602) 1110 1237 1604 1932 
Innsbruck (Stadt+ 1242 1661 2081 2750 Land) (701,703) 
Schwaz (709) 834 1201 1628 2179 
Kufstein(705) 880 1228 1683 2283 
Bludenz ( 801) 1165 1635 2070 2560 
Bregenz (802) 1023 1500 1969 2502 
Dornbirn ( 803) 1041 1547 1973 2613 
Feldkirch (804) 1041 1547 1973 2613 
E ~ 1094 1462 1889 2385 
Hoher Entwicklungsstand/ Niedere Akzessibilität 
Reut t e ( 708) 931 1302 1648 2354 
Zell / See (506) 1056 1340 1705 2359 
Kitzbühel ( 704) 874 1230 1718 2 319 
E ~ 972 1297 1699 2345 
1973 
3382 
4489 
3842 
3188 
2609 
3369 
2688 
3917 
4163 
3951 
3027 
2578 
3768 
3164 
3204 
3521 
3418 
4183 
3228 
3311 
3272 
3630 
3201 
3419 
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Mittlerer Entwicklungsstand/ Hohe Akzessibilität 
19 61 1964 1967 1970 1973 
Steyr (Stadt+Land) 1036 1 311 1587 2003 2645 (402,415) 
Gmunden ( 407) 863 1058 1499 1882 2628 
Eferdi ng (405) 678 904 1211 1501 2116 
Grieskirchen ( 408) 635 831 1174 1461 2154 
Eisenstadt (Stadt, 606 815 1 1 1 3 1466 2121 Land+Rust) (101,102,103) 
Urfahr Umgebung ( 4 1 6) 477 695 1048 1320 1977 
Neunkirchen ( 31 8) 729 1023 1260 1549 2402 
Wr. Neustadt (Stadt+ 759 Land) (304,323) 1123 1 411 1745 2510 
Arnstetten+Waidhofen 586 826 1149 1371 2042 (303,305) 
• Melk (315) 592 748 1039 1292 1826 
Perg ( 411) 580 739 1150 1509 1876 
Tulln (321) 592 882 1 1 1 5 1325 2099 
E (/J 703 949 1263 1572 2254 
Mittlerer Entwicklungsstand /Mittlere Akzessibilität 
Korneuburg (312) 702 949 1264 1606 2418 
Lilienfeld (314) 749 973 1193 1526 2134 
St.Pölten (Stadt+ 730 992 1337 1612 2443 Land) (302,319) 
Krems (Stadt+Land) 705 960 1261 1553 ( 301 , 31 3) 2245 
Gänserndorf ( 308) 817 1379 1498 1674 2327 
Bruck/Leitha (307) 700 1040 1274 1440 2082 
Scheibbs (320) 589 790 1056 1302 1898 
Ried i. I. (412) 677 905 1288 1615 2386 
Braunau ( 404) 736 968 1349 167 4 2222 
Kirchdorf (409) 712 903 1279 1604 2279 
Schärding ( 41 4) 714 867 1199 1401 2066 
Liezen ( 61 3) 740 9 55 1243 1586 2297 
Mürzzuschlag ( 61 3) 873 1048 1299 1627 2328 
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1961 1964 1967 1970 1973 
Leoben ( 6 11 ) 10 3 5 12 17 1462 1803 2455 
Knittelfeld (609) 6 92 881 11 80 1430 2002 
Klagenfurt (Stadt+ 9 31 1318 1864 2321 3273 Land) (201,204) 
Villach (Stadt+Land) 8 39 1142 1645 2101 2846 (202,207) 
St.Johann i.P. (504) 987 1152 1564 2122 3147 
E ~ 797 1067 1414 1750 2541 
Mittlerer Entwicklungsstand/ Niedrige Akzessibilität 
Spittal/Drau (206) 791 1160 1495 1680 2855 
Imst (702) 687 1020 1352 1824 2647 
Landeck (706) 763 11 86 1500 1791 2576 
Lienz (707) 657 939 1286 1790 2601 
Judenburg ( 608) 826 1004 1254 1544 2176 
E ~ 756 1068 1383 1704 2592 
Niedriger Entwicklungsstand/ Mittlere Akzessibilität 
Mattersburg ( 106) 437 627 900 1142 1641 
Neusiedl/See ( 107) 467 634 901 1183 1688 
Freistadt (406) 504 707 1015 1266 1774 
Zwettl (325) 471 613 867 1128 1695 
Horn ( 311) 580 779 1015 1259 1813 
Hollabrunn ( 310) 561 702 972 1101 1809 
Rohrbach ( 41 3) 524 718 1014 1288 1801 
Weiz ( 61 7) 520 706 996 1198 1777 
E ~ 51 1 687 964 1195 1755 
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Niedriger Entwicklungsstand/ Niedrige Akzessibilität 
1961 1964 1 9 i:; 7 1 q 7() 1Q71 
Oberpullendorf ( 108) 394 541 765 980 1442 
Jennersdorf ( 105) 351 507 725 992 1418 
Oberwart ( 109) 428 618 867 1142 1759 
Güssing ( 104) 375 528 748 1010 1444 
Hartberg ( 607) 467 646 884 1142 1662 
Radkersburg (615) 494 607 849 1091 1646 
Feldbach ( 66 4) 481 635 881 1116 1600 
Murau (614) 599 782 1019 1214 1722 
Leibnitz ( 610) 534 666 912 1217 1676 
Deutschlandsberg ( 603) 534 668 896 1153 1663 
Voitsberg (616) 711 892 1157 1458 1994 
Fürstenfeld (605) 556 823 1010 1262 1756 
Tamsweg (505) 635 976 1 351 1750 2803 
Gmünd ( 309) 610 826 1073 1 411 1930 
Waidhofen/Th. (322) 602 788 1015 1154 1769 
Mistelbach ( 316) 571 772 1010 1174 1777 
Völkermarkt (208) 609 780 1 1 9 1 1408 . 2065 
St.Veit/Glan (205) 753 857 1234 1589 2213 
Hermaoor (203) 587 805 1178 1544 2260 
Wolfsbera (209) 688 988 1267 1489 2461 
E Q) 558 737 1001 1259 1841 
Quel le: Das Steueraufkommen der Gemeinden im Jahre 1961/1964/ 
1967/1 970/1973 
Hrsg.: Verbindungsstelle der Bundesländer 
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